
dem anderen „herausgeliebt“ hat Das gilt allerdings 11UL

dann, WEeNnNn diese ähe 1mM es1ic des unwıderrufli-
chen bschiedes auch ausgehalten werden annn Diese
Begegnungen Sind auch für Menschen möglıich, die e1IN-
ander enttäuscht en Gelegentlich finden S1e 1er her-
AdUS, Warum S1€e einander enttäuschten, enttäuschen muß-
ten und manchmal können S1e sich och gegensel-
L1g Verzeihung bıtten. ber nıcht selten Tindet diese
Begegnung nicht STa Tauern terbende un Zurück-
bleibende STL für sich allein un! e1INsSsamM VOL sıch hın
un meınen, damit einander elinen etzten Liebesdienst

tun und vielleicht ist auch gelegentlich
elner. Mır scheıint allerdings, 1el Ööfter wIıird damıiıt einNne
wunderbare MenscCc  iıche ähe verhindert.
TITrauern i1st die Kmotıion, die uUunNs ScCNHIe nehmen Jäßt,
die loslassen 1äßt, daß WITr nicht infach qals Be-
raubte zurückbleiben Wenn WI1r aber loslassen können,
annn können WITr uUuNs auch NEeu wıeder aufs en einlas-
sen ®

Dies., Sich einlassen un! loslassen. Neue Lebensmöglichkeiten bel
'Trauer un: Irennung Herder Spektrum), reiburg 1994

Klemens Rıchter Wıe sollte Totenliturgie heute aussehen, damıt S$2ıe wirk-
ıch e1ıne Ü ın der Trauer ast? Wichtig ast ach Richter,Die Totenliturgie daß dıe Engführung auf ngst, dıe dıe bisherıge Laturg:ze1n der

Trauer? teılweise stark gepragt hatte, aufgelöst wırd, ohne aber
Trauer UTC. eıinen raschen Übergang ZÜF „Osterfreu-
de« überspringen. uch ın der Liturgze ollten dıe
Trauerphasen beachtet werden. Notwendig ıst auch dıe

redVerbindung mMmA1t der Diakonze.

Liturgie nıcht ohne Be1l der Liturgle 1M es1ic des 'Todes! geht eS sowohl
Diakonie die terbenden und otien als auch die Irauern-

den Das Beerdigungsritua. hat die un.  10N, die eran-
derungen 1n den eziehungen zwischen Verstorbenen
un! Trauernden WwW1€e auch zwıischen den Trauernden und
ihrer Umwelt zeichenhaftt Z USATUC bringen IDS
stellt den Weg dar, den die rauernden gehen aben,
ermöglicht un!: egrenz zugleic ihre Emotionen,
duziert ihre Angst VOL der Bewältigung der
Lebenssituation, spricht ihnen den Status Zı  E
proklamiert diesen Status auch 1n der Öffentlichkeit

ntier diesem 1Le STE. die derzeit umfassendste Untersuchung 72A006 TT
‚urgıe un! deren Becker N1G P.- Ullrıiıch (Hg.), Im
Angesicht des es Eın interdisziplinäres Kompendium Pietas liturgi-

4), St. ılıen 1987
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un siıchert den 'Trauernden Z  9 daß S1Ee eiıinen alz 1ın
der Welt der ebenden enalten und der Zwıischenzu-
stand ihrer solierung eın permanenter eın werde®?.
Sollen alle diese ufgaben r{üllt werden, annn annn
1eSs die Liturgie nicht allein Jeisten, annn MUSSen hıtur-
gisches Handeln un diakonales 'Tun CNg mıteinander
verbunden se1n, dürfen Feler der lturgle un: Gottes-
diıenst des Lebens be1l dieser zentralen Sinnfrage N1ıC
auseinandertfallen?.
Die Ermöglichung der 'Irauer ıst eiıNne Aufgabe, die heute
mehr als früher auch VO  5 der lturgle verlangt WITrd.
och bis 1ın die Jungste Z.EIT konnte miıt einer Arbeitstei-
lung zwıschen TC un:! christlich geprägter (GGesell-
schaft gerechnet werden: Die Ortsgemeinde, die ach-
barschaft VOL em, kümmerte sich die Hınterbliebe-
HNECH,; auch das ach fest vorgepraägten KRıtualen, die heute
weiıithıin verlorengegangen S1iNd. Die gottesdienstliche Be-
gleitung der Trauernden War annn zeichenhafte Verdich-
tung Aaus dem Glauben vorneNnmMmMlıc den Übergängen
der verschıedenen auerphasen. Die Feler der lturgle
mußte nıcht sehr VO  5 der 'Irauer estiıimm: se1n, die
Ja 1mM gesellschaftlichen Umfeld der Hinterbliebenen
durchgetragen wurde.

Jüdischer Umgang Der Jüdische Umgang m1t Tod un! Irauer ze1ıgt bıs heu-
miıt Tod un ' Irauer te, Was diese Arbeıitsteilung meıint“?. Die Trauernden Sind
als OTr ıs ach der Beerdigung VO en relig1ösen Pflichten

befreit In der H abel beginnenden siebentägıigen 1 Trauner-
zeıt werden S1Ee nıcht alleın gelassen un! zudem angehal-
ten, ihre Irauer auszuleben. Die Gottesdienste mi1t ihnen
enthalten keine Gebete der Buße un! lassen das Hallel-

weg Das soll die Trauersituation berücksichtigen,
enn eın Trauernder wIird für aum ähig gehalten, ott
en aTur g1bt aber 1n der Liıturglıe eın Wort der

Irauer Im Mittelpunkt des Begräbnisses stehen das
Achtzehngebet und das 95  1SC. der Erneuerung‘“, eın
einz1ger obpreıs Gottes, 1ın dem die Toten nıcht einmal
vorkommen)?. Das ISE wird auch während der
Trauerzeıt und ZU Jahrgedächtnis gesprochen. „Die
Hinterbliebenen verkünden das Lob (ijottes un! ehren
damıt ihre Verstorbenen und die Erziehung, die S1e VON

ihnen aben, daß S1Ee selbst 1mM größten Schmerz
Gottes TO. un: SE1INEe Gerechtigkeıit öffentlich eken-

2 Vgl Spregel, Der Prozeß des Irauerns, München Maınz
Vgl Rıchter (Hg.), Der Umgang mi1t den oten. 'Tod un! Bestattung

1ın der christlichen (Gemeinde (QD 123), Freiburg ase Wiıen 1990
Vgl De Vrıes, Jüdische ıten und Symbole, Wiesbaden 1981,

Z S00
Petuchowsk:?, Gottesdiens des erzens. KEiıne Auswahl aus

dem Gebetsschatz des Judentums, reiburg ase Wıen 1981
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nen.‘® Eirst ach dem Begräbnis erTfolgt e1n Irostzu-
spruch m1T salm 103 un! Jesaja Z
Eınerseıts WIrd den interbliebenen die TITrauer ZUgE-
standen 1M Wıssen darum, daß sich jede Verdrängung
später raächen WwIrd. Andererseılts ra die Gemeinde das
Gotteslob weıter 1n der offnung darauf, dalß auch die
Trauernden bald wıeder daran teilnehmen können. Der
Spannungsbogen zwıschen ITrauer un! gläubiger olfIf-
Nnung wIıird durchgehalten un! ]Jjedem das zugemutet, Was

ihm möglich eın sollte
Irrıtationen AaUSs der (janz äahnlıich kennt die äalteste erhaltene Gestalt der rO-

Vergangenheit: mischen Sterbe- un Begräbnisliturgie des 18 Jahr-
Engführung auftS hunderts keine age In einem einzigen Gottesdienst,

der mi1t der pendung der Wegzehrun beginnt un! m1T
der Bestattung endet, werden alle Handlungen dem
terbenden un! 'Toten VO begleitet; 1akonales
un! lıturgisches Handeln tellen einNne Einheit dar‘
Selbstverständlic annn nıcht Aufgabe der lturgle
se1n, „den Menschen die Irauer auszureden, sondern
vielmehr m1t den TrTauernden trauern, ihnen Mut
machen, sich 1n den Prozeß der Trauer einzulassen in der
Hoffnung, In ihr nicht unterzugehen“®. IDıie Totenliturgie
ist eın Übergangsritus, der 1n mehrfacher 1NS1C für
die TrTauernden den Weg einem en ange-
sichts der rfahrung des es symbolisiert. Dem eNnt-
spricht 1n besonderer Weise dıe Eucharistiefeier, die Ja
Feler des transıtus OM1n1, des Pascha-Myster1ums 1st,
des e  es ber Leiden un! Sterben Z Auferstehung.
Dıie Emmaus-Per1ikope, die sicher schon VON der erren-
mahlfeier der Urgemeinde geprägt 1St, zeıgt N1ıC zutfäl-
lıg eSuSs qls Trauerbegleiter‘® un! beschreibt ın Kurzform
alle Trauerphasen. Von er ist die Sterbe- un! Toten-
lıturgle bis ın das Tu Mittelalter VO Myster1um
paschale gepräagt, das die beiden Seiten der einen Me-
daille umtalit Leiden un Sterben einerse1ts, Bekenntnis
der un! Hoffnung auft dıie Auferstehun andererseits,
wobel der österliche ınn des es 1mM Mittelpunkt
steht
Wenn se1t dem LO Jahrhundert der Gerichtsgedanke ın
den Vordergrun e die Or das Seelenheil der
Verstorbenen 1n den Mittelpunkt der lturgle rückt,

TeDPD, Der udısche Gottesdiens Gestalt un! Entwicklung, Ta
gart Berlin öln 1992, W

Vgl aczynskıt, Sterbe- un! Begräbnisliturgle, 1n eyer (Hg.),
(GGottesdiens derC andDuc. der Liturgiewissenschaft Ö, Regens-
burg 1984, 209

ulehner, eıra Geburt Tod, Wiıien Te1lbur: ase 1976,
2904

Z 13-—-39; vgl Bärenz, DIie Trauernden TOStenN. Kur ıne e1t-
gemäße auerpastoral, München 1983, VE SV
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dann ist amı eiNe Engführung verbunden, die das
österliche Zael ZWarLr nicht ganz verdrängt, aber doch die
1Irauerarbeit vermutlich eher enınde als fördert Die
Häufung der Messen un! Ablässe für die Seelen,
die Absolution mıiıt dem Wechselgesang „Libera“
(10 Janı die Sequenz „Dıies irae“ (43 J: die schwarze
ar der Gewänder (allgemein se1t dem 16 J; die q ||—
gemeıine Sündenangst und das Bemühen, ott jeden
Preıs gnädig stiımmen eiwa HNC das MeßBßstipendien-

„Lragen wenıger Z Reduzierung der Angst un!
oImfnung der Angehörigen bei, S1e Tführen vielmehr

oft einem belasteten Verhältnis der Hinterbliebenen
den ‚armen' Seelen und vermehren die Angst das

eigene Heil“, SCANrel völlig ec Ludwig Bertsch
Erneuerte Liturgie Er macht el zugleic auf elıne andere mMÖ  1C  e Eng-

Verdrängung VO führung MUTrC die ach dem II Vatiıkanum ernNeuerte 1
'Trauer? turglıe aufmerksam: auft „die Behinderung der Irauer der

Angehörigen durch eliNe einseltige Betonung des Osterli-
chen spektes ın den kirc  ıchen ‚Tıtes de passage'‘. Wiıe

gefährlich 1st, den End- und lelpun. des Übergan-
gesS, die Auferstehung, Aaus dem Auge verlieren un:! AT
em selne edrohung Z Mittelpunkt der Liıturgie
un Frömmigkeit machen, problematisch ist 6S

auch, zuerst un! VOTLT em das strahlende Zael des Über-
ganges herauszustellen und die übrigen Stufen VL -

nachlässigen Wenn ın Totengottesdiensten NUur OSTeEeTr-
1C. Gebete, Liıeder und Lesungen ausgewählt werden,
die keine Außerung der age, des Schmerzes un! der
Irauer zulassen, ist eine ngführung gegeben, die dem
ganzen Weg des transıtus OM1N1 et 1del1um nicht enti-
spricht.“! Tatsäc  ich wünscht die Liturgiekonstitution
des Ia atıkanums 1ın Art. 81 „Der Rıtus der Kxsequlien
soll deutlicher den österliıchen S1iınn des christlichen O=
des ausdrücken C6 Mıt „Österlich“ wIrd 1er „pascha-
le  C6 wiledergegeben, Was eben nıcht ET Auferstehung,
sondern das Pascha-Mysterium meın Z Iiragen
WwWAare aher, ob die Texte und Rıten der lturglıe einselt1ig
Sind und Irauer eiwa nıcht zulassen.
Eın Problem besteht sicherlich darın, daß die urgl1-
schen Felern 1M es1iCc. des es weıthin eben 1DW G
och die einzıge Heilssorge christlicher (Gemeinde die
Trauernden darstellen, der 1lakonale Aspekt austia
und VO  . der lturgle verlangt WITd, Was iIrüher VOI-
nehmlich außerhal des Gottesdienstes beheimatet War
Daß die lturgle auch er Irauerarbeıt 1St, 1st
mıindest theologisc. keine rage, da innerhal der Sen-
dung der MC „dıe lturgle der öhepun. (ist), dem
10 Bertsch, Befähigung Z Irauer, 1n Becker, © 12
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das Tun der FCe zustrebt, un zugleic die Quelle, AUus
der aqall ihre Kraft stroömt“ (Liturgiekonstitution 10),
e1n Mn der Gemeilnde also, dessen „Wirksamkeıit eın
anderes 'Tun dere Kang un! Maß erreicht‘“ (ebd
Art Das kann aber aum verstanden werden, qals
müßte all das ın den Gottesdienst gepackt werden, Was

bislang gewilissermaßen zwıschen den verschliedenen IT
turgischen Felıern un! amı vornehmlich außerhal der
Gottesdienste geleistet wurde.

Trauerphasen un! Wenn die lturgle 1M Kern immer Deutung des Lebens
lturgıe 1M Lichte des Pascha-Mysteriums 1ST, ann verwundert

N1IC dal die lıturgische Begleitung TrTauernder exakt
den verschiedenen rauerphasen entspricht. Und 1er 1st
1n Krinnerung rufen, W as die katholische Sterbe- und
Totenliturgie schon immer prägte S1e ist nicht eine Ka-
sualliturgie Z Begräbnis, Ssondern steht vielmehr 1n
dem großen usammenhang der Or der Kirche für die
kranken un! sterbenden Menschen SOWI1Ee für die Verstor-
benen und ınterbliebenen Das zeıgt schon der Autfbau
der entsprechenden lıturgischen Bücher So lauten die
einzelInen Kapıitel 1ın „Die Feler der Krankensakramente“
mıt dem bezeichnenden un! nicht auf die lturgle
abhebenden Untertitel „Die Krankensalbung un! die
n  ung der Krankenpastoral‘)*': Krankenbesuch und
Krankenkommunion (1); Krankensalbung (2): egzeh-
rung (3); Sakramente der Buße, der Kra  ensalbung un:!
der egzehrun be]l einem Kranken ın unmıiıttelbarer 10=
esgefa (4) ırmun ın Todesgefahr (5); Sterbegebete
(6) „Die kirchliche Begräbnisfeier“ ** unterteilt 1n Stun-
engebet, Totenwache und 1mM rauerhaus (D): Eu-
charistiefeier (2); Begräbnis mıiıt den Jeweiligen Stat1io-
N  5 rauerhaus bzw Friedhoiskapelle, rche, Trab
(3'_5); Kinderbegräbnis (6); Urnenbeisetzung (7)
Dıie lturgle kennt auch eine vorauslaufende auerbe-
gleitung, die einNe Trauerbewältigung ach Eıintritt des
es erleichtern annn SO bietet „Die Feler der Kran-
ensakramente“ Möglichkeiten der Heilssorge für den
Todkranken un:! qls liturgische Sterbebegleitung VOL il
lem die egzehrung. Der oft kurzen Phase des Schocks,
dem die ınterbliebenen ach Eiıntrıiıtt des es gEe-
SEeTz SINd, gelten die Sterbegebete. Die Totenwache bzw
das Totengebet, oft 1M Rahmen der Nachbarschaft och
gepflegt, begleitet die melst bıs Beerdigung währen-

un!: der Schweiz un! der 1SCHNOTIe VO'  =) Bozen-Briıxen un! VO:  - Luxem-
Hg 1m Auftrag der Bischofskonferenzen Deutschlands, Österreichs

burg, Einsiedeln 1975 Eilne überarbeitete Neuausgabe soll ın Kürze
erscheinen.
12 1mM Auftrag der Bischofskonferenzen Deutschlands, Österreichs
un der Schweiz un! des 1SCNOIS VO:  . Luxemburg, Einsiedeln 1973
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de kontrollierte ase Eucharistiefeier un! Grablegung
SInd annn auch eine ganz praktische Lilebestat der Ge-
meıinde, WEeNnNn S1e die Irauer der Hıinterbliebenen erns
nımmt un Z auch och die körperliche ähe
un MensSC  iıche uwendung kommen ; deshalb ist das
Zusammensein ber die Liturgie hinaus wichtig, eLIiwa
1ın orm eiınNner ape („Beerdigungs-Kaffee‘). Dann erst
setizen die eigentlichen TODIeme für die TITrauernden mıit
der sogenannten regressıven ase e1ın, 1n der die Zer-
storung der Lebenswelt ÜT den 'Tod deutlicher erfah-
T&  - WwIrd. Hıer SiNnd außerliturgische Hiılfen besonders
gefordert, etitwa eın Besuchsdienst trauererfahrener
Gemeindemitglieder ıer könnte auch die 1eder-
elebung VO  - „Bruder-/Schwesternschafte  c gedacht
werden, W1€e S1Ee vereinzelt schon entstanden SIN! Die
Liturgıe NSINA die Trauerbegleitung erst wieder mıiıt dem
edächtnis ach sechs ochen (römisches Meßbuch
ach 3() Tagen) fort, 1 Idealfall also paralle. ZU Ab-
SC dieser ase, 1n der Trauernde esonders gefähr-
det S1Nd. Das Jahrgedächtnis sollte annn den Abschluß
der adaptıven ase der 'ITrauer darstellen, 1n der eine El -

neutfe uwendun: Z en erTfolgt, eiıne NeUue Bez1le-
hung dem Verstorbenen gefunden werden sollte

Neubesinnun: auf Die Liıturgıie steht also VorneNMlıCc Übergang VO  5 e1l-
die Verbindung VO  - Ner Phase der 'Irauer elıner anderen, ist also Feler des
ıturgle un en auDens ist es ohl idealıter denken iıimMmMer

einem Punkt, da eın Trauerabschnitt abgeschlossen WeT_r-

den soll un! ın einen eingetreten wIrd. uch dar-
aus WwI1Ird erkennbar, daß die Liıturgile, auch WenNnn S1e
theologisc dıe Mıtte christlicher Trauerarbeit darstellt,
diese nicht losgelöst VO diakonalen Tun alleın eiısten
annn Es geht eiINe Neubesinnung des Zusammen-
angs VO  > Liturgie un: Diakonie eım Umgang miıt den
otifen W1e€e mi1t den Trauernden. So s]eht auch der Eint-
wurtf für eın Wort der eutschen 1SCNOTIe VO  H FÜr uns

TıSTen geht eine liturgische und eiINe diakon1-
sche Perspektive: die elitende uwendung jene,
die Gräbern ach 'Irost verlangen. [)Das Rıtual 1st ZW arl
eın wichtiger, aber 1Ur eın erster Akt der T TAaU-
erarbeit. Diese üußte ın Gesprächen VOL+- un:! nachher
ortgefü werden. Erster Ansprechpartner für TAauU-
ernde 1st heute zumelst der Bestatter, ann erst der Seel-
SOTSeTrT. en der Verkündigung 1M Gottesdienst un!
GraDb, neben liturgischen Felern VO Wortgottesdienst
bzw Eucharistie, und den einzelnen Statıiıonen be1l der
Bbestattung kommt der Diakonie der T1ısten gegenüber
den Trauernden esondere edeutung Der 1AaK0-
nısche Aspekt stellt auch den TUnN:! un! die Motivatıon
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dar, daß die Kirche auch ihren fernstehenden 1l1edern 1ın
un! lturglıe das letzte Geleit g1ibt ıe OTIIızZz1ellen

liturgischen exte nehmen TEe1LLC auf solche 1LUAaL10-
NenNn weni1g Bezug bzw Sind dafür nıcht passend (zera-
de für Menschen, die der Kirche fernstehen, gewınnt der
CNrTIıSTLiche Glaube Gesicht un Ausdruck 1ın der S1itua-
tıon der Trauer; die Glaubwürdigkeit der Kıirche STE
oder mıiıt der posıtıven oder negatıven Erfahrung ın
dieser Verlustsituation des Lebens.“)

nterschiedliche Inwiefern das, W as Liturgle be1 der Bewältigung der
Wertungen eutiger Irauer realistisch überhaupt elisten kann, VO  5 der Offiz1ı-
Sterbe- un! en Liturglie tatsäc  e geleistet WIrd, dürfte Je ach
Totenliturglie Situation sehr unterschiedlich beurteilt werden. So kriti-

s1ert der Eiichstätter Liturgiker Theodor Maas-Ewerd:
„Der Begräbnisritus verliert immer mehr sSeın Profi
weil die „Lexte un! ıten immMmer äufiger die Situation
verfehlen un! TOLZ er Bemühung Auswahl er
passung unglaubwürdig wirken, we1l nıcht selten
völlig e W as Glaubenssubstanz vorausgesetzt
WI1Ird “ 14 Er meınt damıt das Dilemma, daß die Liturgıie
sich laubende richtet, eine solche Gemeinschaft
aber be1l vielen Beerdigungen gar nıcht mehr gegeben ist
SO plädiert für e1INEe größere Differenzierun der 1lıten
un! fordert Hılfen für viele konkrete a  e, eiwa die Be1-
setzung e1INeEeSsS früh un! LOLT geborenen es Einmal
ganz abgesehen davon, daß Jungst elıtens der eutschen
1SCHNOTIe Anregungen A0 persönlichen un -
turgischen Kelern in dieser Situation!® W1e übrigens auch
für einen Gottesdiens dort, „WO eın kirce  1CNes Begräb-
N1ıS nıcht möglich Ist416 vorgele wurden, stellt sich die
rage, ob möglich ware, die Ja nahezu VO  5 Fall Fall
unterschiedlichen Sıtuationen 1ın offizijell gebilligten
Texten einzufangen. Sicherlich können die christlichen
Rıten auch für icht-Glaubende eıNne WIC.  1  e Un  10N
aben, un! sicher ist Aufgabe christlicher Gemeinde,
auch denen ihre OT: angedeihen lassen, die keine
andere Möglichkeıi en ber zugleic. annn doch
auch als Entlastung empfunden werden, daß Kırche
nıicht mehr das Ritenmonopol hat, sich Ireie Grabredner
für Nicht-Glaubende anbieten.
Daß die Liturgıe auch ın verzweifelter Sıtuation qals pOS1-
13 Unsere OT! die oten un! die Hinterbliebenen. Bestattungskul-
Lur un! Trauerbegleitung AUuSs christlicher 1C: hg VO:! Sekretarla der
Deutschen Bischofskonferenz (DBK); der Lext wird voraussichtlich och
1994 als Arbeitshilfe veröffentlicht.
14 ThRvV (1994), 150
15 ern Lrauern ihr OTeE:! neugeborenes ind beitshilfen 109), hg
VO' Sekretarıla: der DBK, Bonn 1993, 26—44
16 Anm. 13
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*1V Z Bewältigung VOo Irauer erfahren wird, elegt der
Bericht elINes Ehepaares, das eines VO ZWeEe1 Kındern, den
19Jährigen Sohn, MC einen Unfall verlor*!”. Das eir1ı
VOL em Totengebet W1e Beerdigungsgottesdienst, un
1er 9anz esonNders die Verbindung VO Liturgie und
Dıakonie 1MmM anschließenden Beisammensein miıt der
Irauergemeinde: „Auch das WalLl für mich Erkenntniszu-
wachs un -vertiefung: W1e menschlich-menschenfreund-
liıch die Rıten un Symbole uLNnserer TC sSind und W1e
wichtig S1Ee werden, S1e ohne Pathos un alsche Ver-
brämung genutzt werden.“ Dieser Bericht macht aber
ganz klar, dalß Liturgie ohne die darüber hinausgehende
uwendung Mitglaubender ın der La inge, vielleicht

als Blasphemie gekennzeichnet werden könnte
och bleibt eın wichtiger Krıtikpunkt, daß die Klage
keinen rechten ın der Totenliturgie habe Ottmar
uC hat das immer wıeder angemahnt un auch Vor-
schläge für die Feler der Krankensakramente W1e des Be-
gräbnisses unterbreitet!8 WAar gehen „die Beerdigungs-
gebete ihrem jewelligen e  ınn Z Teil auft die S1-
uatıon der Trauernden e1n, sprechen TEe1LLNC nicht deren
eigene Klage gleichsam ‚stellvertretend‘ AdUS, sondern
den sofort ott un bitten iıihn 'Trost und Glauben
für die Hinterbliebenen Ansonsten wIird insbesondere
auft die Hoffnung hin zugesprochen, daß der Tote 1ın die
‚ewi1ge He1imat' gelangt.“ Nur eine Oratıon We1lse wirkli-
che mpathie auf und bringe die Hilflosigkeit und Jan-
bensschwierigkeit angesichts des es 1Ns Wort „All-
mächtiger Gott, hilflos stehen WITr dem Sterben UuUNserel:
Lieben gegenüber; uUunNs schwer, deine ane be-
greifen und bejJahen 6 Insgesamt würden und
Zuversicht vorherrschen. WwWar wüuürden Erschütterung
1Q WFassungslosigkeit 1Ns Wort ebracht, doch aule al
les ohne eın Klageritual ab „Das Schicksal der A rauern-
den steht an und wIird weitgehend 1Ur implizı
bzw Nd1ıre ın dem besprochen, W as die Auferstehun
der oten für die Hinterbliebenen edeute nämlich das
Vertrauen darauf, da[l3 auch ihr 'Toter lebt un! dalß der
schıe nNn1ıC. endgültig ist Dies i1st natürlich sehr jel

Trost, TEeLLC für sich och nıcht iıdentisch mi1t elıner
Verarbeitung des akuten roblems, ott den (Ge-
1ebten Jetz AUS diesem en gerufen und den Irauern-
den olchen Verlust zugefügt hat.“» Sicher ist diese Be-
obachtung richtig. Die Liturgie könnte diese ra ohl
17 un Grewe, Was TIrauernden helfen kann, 1n Gottesdienst 21
(1983), 1611653
18 Fuchs, Klage Eıne vergesSsSche Gebetsform, 1ın Becker, O.,
;:
19 Ebd. LO1L3: 1015
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D: dadurch aufnehmen daß s 1E ott selbst auTt der Seite
der Irauernden mitklagen 1Läßt
uch hinsichtlie der lıturgischen Sterbebegleitung g1bt

unterschiedliche Sıchten Da C1e Sterbephasen M1T
den rauerphase vergleichbar Sind steht die Liturgie
auch 1er Zusammenhang m11 Trauerbewältigung hiın-
sichtlich terbender WI1IEC ihrer Begleiter bzw Angehöri-
gen Es g1ibt Krankenhausseelsorger die diese lturgle
„Sowohl als Höhepunkt WI1e aqals Weg gläubigen Lebens
es1iCc des es  d erfahren J INe1lnNer Praxis habe
ich als uneingeschränkt POSLELV die große Gestaltungsifrei-
heit empIunden die der Ordo Interesse der aubens-
stärkung e1ım Sterbenden 1äßt 66 2() hne daß eCUue extie
geboten werden WIrd die Einbettung lıturgischen Han-
elIns den Umgang m1T terbenden recht hilfreich VO
den eutschen Bischöfen beschrieben?!

Ausdruck der Eın möglicher Weg könnte der eın den die orthodoxe
Irauer der lturgle beschreitet Ihre „ Lotenrıten SInd USCTUC der
OCOX1E Glaubenserfahrung der Kırche die den anthropologi-

schen un kulturellen Gegebenheiten entspre-
en! altüberlieferte Volksbräuche übernahm un SI
m11 der christlichen Hoiffnung der Auferstehung Ver-
band ohne die 1Tternıs des es verdrängen In die-
Ser Einstellung leg SC  ießlich der TUn für die unter-
schile  chen egegnungswelsen mı1t dem Tod zwıschen
der Ost- un! der Westkirche obwohl S 1 VOa-
InNnen Glauben ausgehen 6629 Hıer spricht der Tote den
Trauernden die nicht TOSTeT sondern Gegenteıl
autffordert ihre ITrauer der Gemeinschaft ZU Aus-
druck bringen Der bei UunNns weithin vermledene KOTr-
perkontakt m1T dem Verstorbenen der ein wichtiger Teıl
der Ablösung und damıt der Trauerbewältigung 1sSt
gehö der rthodoxie die Liıturgle WenNnn derem
Ende die (Gemeinde aufgefordert Wird, dem Toten den
etzten geben

ıLısSscChHe Prüfung Die Grundirage bleibt aber, ob dem Gottesdiens nıcht
liturgischen andelns zuvıiel aufgebürdet WI1Trd, Wenn das es elisten soll

Was VONN ihm vielTaCcC erwartet wird Kann die lturgie
WITr.  1 „der indıvıduellen Unfähigkeit S1LUuat1ions-
gerechten Gefühlsausdrucks kollektiv begegnen  C6
Paul ulenner fordert Wenn das Eingebundensein der
Trauernden Glauben un! (Gemeinde nıcht mehr g-
währleistet ist? „Das SETZ NALUTILIC VOTaUS daß den

uesberg, Mıt Sterbenden eien Becker 367 386
Schwerstkranken un! Sterbenden beistehen enschenwürdig terben

un! christlich terben (Die deutschen l1SChOTlTe 4'7), hg VO Sekretariat
der DB  _ Bonn 1991 AA
DD Kallıs, „Der letzte Kuß Der Umgang mi1t otien un! Trauernden
der orthodoxen Kirche un: eologie Rıchter
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Rıten „dıe virulenten menschlichen Gefühle einen Aus-
TÜ un Platz Linden können. Möglicherweise mMUSSen
ohnedies AaUus den orgaben der Leute (Grabmalkunst,
Trauerlieder eUe usdrucksformen der efühlsverar-
beitung 1M Rıtus gefunden werden. ‘® ber ält sich das
ın liıiturgischen Büchern festschreiben, die für den ganzen
deutschen prachbereich gelten ollen?
Mehr Beachtung ın der Gemeinde Tinden sollte, W as 1er
nıcht näher bedacht werden kann, mıiıt der Lıturglie aber
eNg verbunden un für die Bewältigung der ITrauer uUunNn-

a  ingbar ıst Zeichen des Totengedenkens W1e Todesan-
zeıgen, Beileidskarten, Danksagungen, Kranzschleifen,
Tabmale un -inschriften??
Abschließen: 1äßt sich zumındest unter welchen
spekten die derzeitige lturgle TALISC geprüft werden
muß?2>

S1ie muß eingebettet selın ın eine ganzheitliche Ausrich-
tung, die die Jeweilige Sıiıtuation ın die lturgle inte-
griert;
(Gebete un Zeichen ollten die Bandbreite EINO-
tiıonaler Empfindungen wiedergeben, also nıcht LT
VO  5 en und Auferstehung sprechen, sondern auch
Hoiffnungslosigkeit, Verzweilflung, Trauer, Hilflosig-
keit ausdrücken können:
leidgeprüfte Menschen dürfen sıch nıcht als Adressa-
ten elINeEeSs ıtuell ablaufenden eschehens empfinden,
sondern MUSSen 1ın der Einmaligkeit ihrer Situation
angesprochen werden;
der 1LUS sollte Worte enthalten, die die Grundertfah-
rungen der erlebten Wirklichkeit ausdrücken, verbun-
den mıi1ıt einem Zeichen, das angesichts des erlilebten
Zusammenbruchs VO  5 en un oIiInung auf den
ott des Lebens verwelst Formen der erührun: W1€e
Handauflegung, Kreuzzeichen auf die Stirn, Um-

empfehlen sich ıer
„ Wenn eın Rıtus diese Grunddimensionen beinhaltet,
dann wIird och einmal ın olchen S1ıtuationen nicht
gerade Feler, ohl aber Ausdruck des Lebens sSeın AuUsS-
TÜUC VO Dan  arkeit ebenso W1e VO  5 'Irauer Oder
Schuld Dann WITrd der Glaube eiıner se1ın, der den Men-
schen gut tut un! iıhnen en auch 1mM gesic
des Todes. 26
23 ulehner, Übergänge (Pastoraltheologie S Düsseldortf 1990, 30
24 Vgl Herr, gib ihnen das ewıge en bei dir. Hilfen AaUSs der christlı-
chen oIfnung 1n 'Tod un Irauer, hg VO.  S der Hauptabteilung Seelsorge
1M ı1sScho Generalvikariat Munster (Rosenstr. U, D-48143 Münster).
25 chweidtmann, Der Umgang mit oten und interbliebenen 1mMm
ankenhaus, 1' Richter, O 8102
26 Ebd Q“
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